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Geag d
Hochwohlgebohrner

Herr
Jnſonders Gochgeehrter

Gerr!

Ch kan nicht unterlaſſen,
vor die mir geſtrigen Ta
ges erzeigte Ehre und Gu

tigkeit, und der ſich meiner Angele
genheit halben gegebenen vielen
Muhe, den ſchuldigſten und ver
pflichteſten Danck abzuſtatten.

Da nun Ew. Hochwohlgebohr
nen bey dem Abichiede beliebten,
auf eine beſondere Art mich dero—
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ſchaft zu verſichern, auch ein glei
ches von mir zu verlangen, wozu
ich mich nicht entbrechen konte zu
bequemen: So habe nicht erman
geln wollen, meiner ſeits die Auf—
richtigkeit der verſicherten Freund—

ſchaft an den Tag zu legen, daß
nicht eine ſolche Art gemeinet ſey,
wie die mehreſten ſind, die bey ei—
nem Glaß Wein aufgerichtet wer
den, welche nicht weiter als in
Worten beſtehen, oder wol gar in
einer genauen Verbindung zu ei—
ner deſto freyeren Begehung ſol—
cher Dinge, dadurch Seel und
Leib in das ewige Verderben ge
ſturtzet werden, (vor welcherley
Freundſchaft mich die grundloſe
Barmhertzigkeit GOttes durch
die Kraft undBeyſtand des heiligen
Geiſtes gnadiglich bewahren wird)
Sondern ich meyne eine ſolche
Treundſchaft, welche die beide
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Haupt-Eigenſchaften heget, da—
durch man von einer wahren Auf—
richtigkeit kan uberzeuget werden,
als nemlich 1) daß ein Freund den
andern vor bevorſtehender Ge—
fahr warne, wie Jonathan den
David, 1. Sam. 18, und 20. 2) ein
erkantes Gut mit theilhaftig zu
machen ſuche, wie die Junger

gJeſu, da ſie den Meßiam gefun—
den, Joh. 1, 41. 45. Oeijn gar
herrlicher Schatz! den Meßiam,
oder JEſum, den Heyland der
Sunder, finden, in wahrem Glau
ben ergreiffen, und durch ſolchen
lebendigen Glauben, der durch
die Liebe thatig iſt, mit JEſu ver
einiget werden; denn diß iſt der
einige Weg, dem durch die
Sunde verdienten Fluch und ewi
gen Verderben zu entgehen, und
zu dem Genuß der ewigen Selig
keit und Gemeinſchaft GOttes u



6 gere (0) vrt
gelangen. Wehe aber allen den
elenden Seelen, die in dieſer Gna—
denZeit JEſum nicht finden, und
alſo ewig von GOttes Angeſicht
verſtoſſen werden, und mit dem
Teufel, als dem Furſten der Fin—
ſterniß, der ſie hier als Kinder des
unglaubens gefangen gefuhret hat
zu ſeinem Willen, ewige Qual
leiden.

Hertzens lieber Freund! erlau—
ben ſie mir gutigſt, daß ich hie—

durch die erſte Pflicht einer wah—
ren Freundſchaft ausube, nemlich
vor dem groſſen Betrug und Ge—
fahr, dadurch ſo viele tauſend See—
len ewig verlohren gehen, zu war—
nen; welcher dieſer iſt, daß ſie,
ohne ſich aufrichtig nach GOt—

tes Wort, und vor Gottes
allſehenden Augen geprufet zu
haben, ſich einbilden, Chriſto ih



gert (o) ee 7rem Heylande anzugehoren, von
dem ſie doch noch, wegen ihres ir—
diſch-geſinnten Hertzens, Rom.
8, 7. Himmelweit entfernet
ſind. Um dieſes deutlich zu ma
chen, ſo muſſen wir einige Eigen
ſchaften der wahren Junger JEſu
betrachten, welche darin beſtehen,
daß ſie ſich ſelbſt, das iſt, ihr von
Natur grund boſes Hertz, Matth.
15, 19. Pſ. 119, 176. und die
daraus entſtehende ſchandliche und
abſcheuliche Fruchte, Gal. 5, 19
21. recht lebendig erkennen, Pſ.
51, x. dadurch recht tief gebeu—
get, Luc. 18, 13. hertzlich zerknir
ſchet und zerſchlagen, Pſ. 51, 19.
ſich demuthig im Staub und in
der Aſche zu JEſu gewandt haben,
Luc. 7, 27248. der Sunde, der

Wellt und ſich ſelbſt abgeſaget, und
in die aufrichtige Nachfolge JE
ſu Chriſti ſich begeben, Matth.



z yt (o) ong1o, 36-39. Matth. 16, 24-26.
daß ſie nun einen wahren Abſcheu
haben an alle dem, was ſie aus
GoOttes Wort als ſundlich und
der Gemeinſchaft JEſu Chriſti zu
wieder erkennen, und in dem tag
lichen Kampf und Streit mit Teu
fel, Welt und ſich ſelbſt anhalten,
Ebr. 12, 123. und dem Tauf—
Bunde gemaß, Rom. G, 3. 4. biß
an das Ende, Matth. 24, 13.
getroſt darin fortfahren, dabey
die Schmach Chriſti, das iſt, die
Verſpottung und Verfolgung der
blinden Welt-Menſchen ſolten
es auch die naheſten groſſeſten und
angeſehenſten ſenn) nicht achten,

Matth. 10, 36. Mich.7,6. Matth.
15, 14. ſondern willig erdulten,
und vor eine Ehreſchatzen, Matth.
5, II. 12. 1. Petr. 4, 14. 16.
Weil JEſus, ihr Meiſter und Ko
nig, auch auf dieſem Weg in die
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2, 5210. Ebr. 12, 2. und kein
anderer Weg zum Leben, als die
Wiedergeburt, Joh. 3, 3-6. oder
wahre Veranderung des Hertzens
und des Sinnes, Rom. 12, 2.
Eph. 4, 19-232. in GOttes Wort
zu finden.

Mein hertzens lieber Freund er—
lauben mir, daß ich als ein aufrich
tiger Freund ſage, daß ich die wah
re Veranderung des Hertzens und
des Sinnes eines Nachfolgers
JEſu Chriſti in Dero Umgang
noch nicht wahrgenommen, ſon
dern vielmehr lauter Gleichſtel—
lung der Welt; da Ew. Hoch

Wwoohlgebohrne mit Vergnugen er—
zehlet, wie Sie geſucht und auch
reuſſiret, ſich an ihren Feinden zu
rachen; da ſie geſucht, das berau
ſchen zu entſchuldigen weil es Bey

iger Zt ü ß u m
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(Jſt dieſes wahr, ſo iſt auch nicht
moglich, in Himmel zu kommen,
1.Cor.G, 9. 10.) da ſie den Nah
men GOttes nur aus Gewohn—
heit, ohne Ehrerbietung, im Mun
de gefuhret, und bald dieſes oder
jenes mit Teufel holen betheuret.
Wer nun nur noch eine Sunde
wiſſentlich und vorſetzlich an ſich
duldet, und nicht ernſtlich dagegen
kampfet, der liebet Chriſtum nicht,
ſondern die Sunde, die Chriſto
blutigen Schweiß und den Creu
tzes-Tod verurſachet, iſt folglich
wider JEſum, Luc. 11, 23. hat al
ſo auch, ſo lange er in ſolchem un
veranderten, verblendeten Zuſtan
de verharret, keine gegrundete
Hofnung der Seligkeit, ſondern
ſtehet, wegen der Ungewißheit des
Todes und des darauf folgenden
gerechtenGerichtesGOttes, in ſte
t ghr der ewigen Verdamniß.
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Nun werden mein hertzens lie

ber Freund mir auch erlauben, der
zweyten Pflicht einer aufrichtigen
Freundſchaft nachzukommen, daß
ich nemlich ſuche, ein durch die
Barmhertzigkeit GOttes erkantes
Gut ihnen hertzlich anzupreiſen.
Solches betrift die hoher als aller
Welt Ehre und Reichthum zu ſcha—
tzende Gluckſeligkeit, die ein armer
Sunder in den blutigen Wunden
JElu findet, nemlich Vergebung
aller Sunden, Friede mit GOtt,
Ruhe der Seele, auch mitten in
dem groſten Creutz und Wider
wertigkeit, und die gewiſſe Hof—
nung der ewigen Seligkeit. Die
ſes alles findet ein armer Sunder,
wenn er anfanget, ſich vor GOtt
zu demuthigen, um die wahre Er
kentniß ſeiner ſelbſt, und des von
GoOtt geſchenckten Heils in JEſu
ſ
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dabey Gottes geoffenbahrtes
Wort und nicht Menſchen Lehre,
laßt ſeine Richtſchnur ſeyn, wel—
ches denn der heilige Geiſt kraf—
tig und lebendig macht in dem
Hertzen, daß bald dieſer, bald ein
anderer Spruch, als Gal.5, 24.
Offenb. 22, 15. Cap. 21, B.
1. Cor. 6, 9. i10. zu einem Don-
ner und Hammer wird, ſo das
harte Hertz zermalmet; hingegen
andere, als 1. Cor. 6, 11. Joh.
3/ I4.18. Zach. 13, XD Ezech.
33, 11. 2. Petr. 3, 9. Luc. 15, 2.
wie ein Balſam, das verwundete

und thranende Hertz und Augen,
wieder heilen, erquicken, und tro—
ſten. Und auf ſolche Art wird
der Menſch an Verſtand, Hertz,
Muth und Sinn, in Tichten und
Trachten, Umgang, Wunſchen und
Verlangen, gantz anders; denn

orher eine Freude und
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koſtlich war, das iſt ihm nun ei
tel Thorheit, ja ſtincket ihm recht
an; denn er hat nun ſeine Her—
tzens Luſt und Freude an GOtt,
ſeinem Wort, und an dem Um—
gang mit GoOtt ergebenen See—
len, mit denen er GOttes uner—
grundliche Barmhertzigkeit und
hertzliche Liebe hoch lobet, ruh—
met und preiſet. Es iſt ihm die
groſte Laſt, daß er der Sunde
nicht kan gantz loß werden, ſon
dern ſo lange er im Fleiſche iſt,
mit derſelben Verſuchungen noch
taglich ſtreiten und kampfen muß.
Er brauchet zwar noch der Guter
in der Welt, ſein Hertz hangt aber
nicht an der Welt, ſondern ſein
Wandel iſt im Himmel, Phil. 3,
20. 21. Ach daß mein hertzens
lieber Freund ſich wolten ermun
tern laſſen, zu einem ernſtlichen
Tichten und Trachten nach dem

ç ç  ç ç
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Reich GOttes und nach ſeiner
Gerechtigkeit, um die durch JE—
ſu Blut und Tod erworbene Recht
fertigung zu genieſſen, damit uber
Deroſelben Buße, oder wahre
Veranderung des Hertzens und
des Sinnes, Freude mochte ſeyn
unter den Engeln GOttes im
Himmel, und unter den Kindern
GoOttes, oder Freunden JEſu,
auf Erden, und in Dero eigenen
Hertzen, wenn ſie ſchmecken und
ſehen werden, wie freundlich der
HErr iſt, wie ſuß die Liebe JE—
ſu, und wie Hertz erquickend ſein
theures Blut. Und o wie groß
wurde auch die Freude ſeyn in
meiner Seele, wenn ich wiſſen
ſolte, daß mein HertzensFreund
ſich hatte erretten laſſen von der
Obrigkeit der Finſterniß, und
verſetzet ware, als eine Pflantze

der Gerechtigkeit, in den Wein
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berg des HErrn, zum Lobe und
Preiß unſers GOttes, der uns
arme Sunder geliebet hat von
Ewigkeit. Dem ſey Lob, Preiß,
Ehre, und Herrlichkeit von Ewig
keit zu Ewigkeit, Amen.

Jch empfehle mich, und bin mit
vieler Hochachtung und Aufrich
tigkeit,

Ew. Hochwohlgebohrnennc.
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